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60 DIE BERNER WOCHE

Hlphorisnuts.
SBenn bid) bie SKenfdjen ritcE)t berfteljen,
Sötufjt jut Statur ^inauê bu geben;
Unb wirb bir bort bo§ §erj nidjt frei,
ïlitf nur bie ©ctjutb bir feXBer bei ®. Sttimibt.

*2In bic 33ergbett)of)ner.

Die ihr irrt Schnee ber Serge häuft,
G roi g nom £ieb bes SBinbes umbrauft,
2Bie liegt oon euren Sähen weit
Sief brunten bas fianb unb alle 3eit.

Sonne, HJtonb unb Sterne fteigen
2Iüf unb nieber im ïlingenben Setgert,
Unb ifyr wanbelt bie gleite Spur,
SerBunben ber weifen SUImutter Satur.

3n feine Schöpfung ift (Sott gefallen
Unb er wefet in uns allen,
21 ber mir finb in Sadjt gehüllt,
3rren unb finben nidjt fein Silb.

2Iber aud) näher beut SternemSeer
Sinb nid)t bie Seelen oerbunïelt unb teer:

3fyr lebt unb roebt in bem ftrömenben fiidrt,
Das eroig aus (Sottes 2tntlih brid)t,

Das flicht, aus bem alles geworben ift,
Das flicht, bas bu Seele felber bift,
Denn im (Seift unb SBabrljeit ift nur Giner:

„Gr lebt unb auher ihm ift feiner!" fl. 3 a b n.

21 m Ulang feiner eigenen Stimme erwachte er. Schon
b rangen bie erften Somteuftrahlen ins (Semad), im Hieben»

bett aber fafj ber greunb unb betrachtete ihn ladjeitb.

33ergd)ilbi ber Sektion 33ern bes

Scfyroeijjerifcfyen SItyenfclubs.
Die Seftion Sern bes fchuaei3erifchen 2llpenflubs ift

weithin im flanbe tiefgrünbig oerwurjelt. SBenn fie fid)

Bcrgdjilbl der Sektion Bern des S. fl. C. (Ppot. fl. Oeinet, Bern.)
modernes Simmentalerpaar in Sesttracbl.

anfehidt, ein heimatliches geft p feiern, fo barf man baoon
5um ooraus bas 21 II erb eftc erwarten. So war auch bie

Bergchilbi der Sektion Bern des S. fl. C. (Pbot. fl. Deinet, Bern.)
Oberbasli Brautpaar non 1850.

,,2BohI gepeebigt!" tagte er, „aber an ben festen 3"=
Börer."

Serwirri rieb fid) £err Golltn bie 2lugen.

„Gs gibt fleute,. bie an bie Sebeutung oon Drätimen
glauben," meinte er nad) einiger 3eit bes Sinnens, um
bes anbiern HJleinung 31t erfahren. 2Ils Dheologus fcheute er

fid), eine offene grage 311 tun, um nicht in ben Serbadjt
bes 21berglaubens 3U fontmett.

„Diefe Deute haben gau3 recht, foferu bie Dräume oer»

uiinftig finb," entgegnete ber Safler.
2Bieber famt Serr Golltn nad).

„3d) labe bid) als Srctutführer an bie Socl)3eit," fagte

et plöljlich uuoermittelf.
,,3d) foinme," erwiberte jener. Unb metneu Driitffprud)

halte id) über bic (Slüdhaftigfeit bes Siefens, womit id)

bann bas ,,en artige" Sönnlein gemeint haben will, bas

uns als Srolge baoon wie ein in ben. Steigen fchwebenbes

3BaIbnirlein erfd)ien."
„greunb," fagte Serr Golltn ftaunenb, „glaub' mir's:

attd) ein unoernünftiger Draum farnt Sichtiges treffen. 2Bie=

oiel mehr benn ein oernünftiger, ein gan3 oernünftiger?"
Unb er tauchte feinen oom.2Bad)eu unb Dremmen etwas

fchweren flopf entfd)Ioffen in bie 2Bafdj)d)üf}el. G n b e.

ML LLKbILK >V0cbiL

Aphorismus.
Wenn dich die Menschen nicht verstehen,
Mußt zur Natur hinaus du gehen;
Und wird dir dort das Herz nicht frei,
Miß nur die Schuld dir selber bei! E, Schmidt,

An die Bergbewohner.
Did ihr im Schnee der Berge haust,

Ewig voin Lied des Windes umbraust,
Wie liegt von euren Höhen weit
Tief drunten das Land und alle Zeit,

Sonne, Mond und Sterne steigen

Auf und nieder im klingenden Reigen,
Und ihr wandelt die gleiche Spur,
Verbunden der weisen Allmutter Natur,

In seine Schöpfung ist Gott gefallen
Und er weset in uns allen,
Aber wir sind in Nacht gehüllt,
Irren und finden nicht sein Bild.

Aber auch näher dem Sternen-Heer
Sind nicht die Seelen verdunkelt und leer:

Ihr lebt und webt in dem strömenden Lichi,
Das ewig aus Gottes Antlitz bricht,

Das Licht, aus dem alles geworden ist,

Das Licht, das du Seele selber bist.
Denn im Geist und Wahrheit ist nur Einer:
„Er lebt und nutzer ihm ist keiner!" L. Iah n.

Am Klang seiner eigenen Stimme erwachte er. Schon

drangen die ersten Sonnenstrahlen ins Gemach, im Neben-
bett aber satz der Freund und betrachtete ihn lachend.

Bergchilbi der Sektion Bern des

Schweizerischen Alpenklubs.
Die Sektion Bern des schweizerischen Alpenklubs ist

weithin im Lande tiefgründig verwurzelt. Wenn sie sich

kergchübi âer Sektion kern âes S, N, c. whot. ^1. Veinet, kern.)
Màrnez Simmentslerpeinr in Sesttrscht.

anschickt, ein heimatliches Fest zu feiern, so darf man davon
zum voraus das Allerbeste erwarten. So war auch die

kergchilbi tier Sektion kern cle» S. N. c. tvhot. N. veinet, kern.)
overhssü krautpssr von I8Z0.

„Wohl gepredigt!" sagte er, „aber an den letzten Zu-
Hörer."

Verwirrt rieb sich Herr Eollin die Augen.

„Es gibt Leute, die an die Bedeutung von Träumen
glauben," meinte er nach einiger Zeit des Sinnens, um
des andern Meinung zu erfahren. Als Theologus scheute er

sich, eine offene Frage zu tun, um nicht in den Verdacht
des Aberglaubens zu kommen.

„Diese Leute haben ganz recht, sofern die Träume ver-

nünftig sind," entgegnete der Basler.
Wieder sann Herr Eollin nach.

„Ich lade dich als Brautführer an die Hochzeit," sagte

er plötzlich unvermittelt.
„Ich komme," erwiderte jener, „Und meinen Trinkspruch

halte ich über die Elückhaftigkeit des Niesens, womit ich

dann das ,,en artige" Nönnlein gemeint haben will, das

uns als Folge davon wie ein in den Zweigen schwebendes

Waldnirlein erschien."

„Freund." sagte Herr Eollin staunend, „glaub' mir's:
apch ein unvernünftiger Traum kann Richtiges treffen. Wie-
viel mehr denn ein vernünftiger, ein ganz vernünftiger?"

Und er tauchte seinen vom, Wachen und Träumen etwas

schweren Kopf entschlossen in die Waschschüssel, Ende.
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btcsjätjrige Sergä)ilbi ungetrübtfrob, heimelig urtb ge»

biegen.
jUnrtötig 3a fagen, bah Dang unb Sang, fiebfudjen»

3tmrbeler unb ftafperli, Vutfdjbahn unb ©hrfbiphotograph
ben üblichen Cabmen btlbeten, ber Ieid)t audj anbersrao
311 treffen ift.

(Eigenartig aber unb ber freubigften Serounberung rnert

mar bas farbenfrohe, Iuftigberaegte CSTftlbtoöIfleibr felber, bas
fid) in ben fchönein Väumen bes flafinos 3ueinanber fanb
unb mit feinen na!) an taufenb in ben beimifcben Drad)ten
getleibeten ©eftalten eine fettene flfugenraeibe bot.

Stein Sßunber, baß auf allen ©efichtern ber Vusbrud
fjeiterften, gegenfeitigen VJoblgefaKens unb ungetünftelter
^rreube lag. Stein 2Bunber, baff fid) ba unb bort Seltnen»
grüpplein btlbeten, bie ihrem ©mpfinben im urraüchfigen
fliebern unb träftfgen 3obIern ©eftalt oerliehen, nidjt an»
bers als roie es bie fonnbraunen Vlpburfdjen tun. Viand)
einem mag babei als hurtiges Vlomentbi'lb ein Heines Vus»
fchnittchen aus frohen 3ugenbtagen oor bie Seele geftiegen
fein: Sergborfet bort unb bort, r aïe mue id) es 9XIpIäger, brin
Fräftige Sdjroinger, ein Streis oon 3ufcbauern, barunter
liebe Setannte. Deren niete, bie 3um tiefte geîommen, rauch»

fen broben in ben Sergen, brausen auf ben Dörfern heran,
unb banten ihrer £eimat einen reichen Schah froher ©r»

innerungen. Vichts ift natürlicher, als baff fie, Vtanner unb
Qrauen, fid) in ihrer flanbestracht 3um Sfefte fchmüdten unb
als Oberhaster, Simmentaler, Saaner, ©uggisberger, ©m»
mentaler, Vppengeller, Unterroalbner unb Sßallifer aufrüdten,
ba3tt gefeilten fid) bie tppifcben Vertreter unb Vertreterinnen
aus bem fonnigen Vebgelänbe, bem reichen Sauernftanb
bes Süügeltanbes, bem raohlhabenbfd)lid)ten Sürgertum ber
Stabte.

Unb bamit raudfs bie ©hilbi über ihren engbegren3ten
Kaum hinaus 3U einem Dradftenfeft im heften Sinn bes

VSortes, bem bie beglüdenbe Stimmung eines raarmen

Bergdtilbi der Sektion Bern des S. fl C. (Pbot. dt.-Deinet, Bern.)
Simmentaler Caufe mit altem Bernerbauer oon 1S40.

fleimatgefühles oom erften bis 3um Testen Vugenbficf bie
fchönfte Harmonie oerlieh.

33erglercl)tlbt.
Von üllfreb Suggenberger.

Die Sergler finb auch feine Vsfeten;
Sie tun j-a hart mit SUkirfen unb Veten,
Sic muffen, raas not an ©rbenbingen,
9Vit Voten bem Serg unb bem VSinter abringen,
3hr flehen ift fein Voetenibglf,
Vber fie lieben es gab unb ftrtl.

Sic lieben ber flieimftatt armen ^rieben,
Die Reinen Sorgen, gottbefdjieben,
Den Serg mit feinen gelfentürmen,
Der fie oernichten fann unb fdjirmen.
Sic lieben bes f$rabnfturms railbes SBerben,
Sie lieben ben Frühling, feinen ©rben,
Den Sommier, ber ben Srirn be3toingt
Unb ihnen Srot unb Stenbe bringt.

Die Sergler finb nicht 3um flachen geboren,
3hre Seelen finb bem ©rnft oerfchraoren;
Dod) roenn bie Duft mal ihr Düdjlein fdjmenft,
©in Dag, ein Dag ift febem gefchentt.
©inrnal im 3ahr rail bas flehen fein Ved)t,
flxin Strohseflacfer, bie Sehnfudft ift ed)t.
Sie fchmüden fiel) in ben oerfchraiegenen Stuben,
ürausjöpfige Vtaibtlein, gebräunte Suben.
Viand) buntes SDÎieber ift fdjier 3U enge,
üettlein, Spangen, Silbergehänge.
Rein Drug, ber tJIittcr ift ©hrengut,
©rerbt, erraorben mit Sdjmeih unb Slut.

Den Veranftaltern unb unermüblidjen Organifatoren
gebührt ber hefte Danf. Vber auch all ben freunbUchen Se»
tonnten unb Unbetannten überall im flanbc herum, bie ihre

Bergdtilbi der Sektion Bern des S fl. Ç. (Pbot. Ji. Deinet, Bern.)
Beiner Werktagstraditen.

3um Deil höchft feiten geraorbenen Drad)ten bereitwillig sur
Verfügung ftelîten uttb bamit bas fchöne $eft ermöglidjten.

-y-
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diesjährige Bergchilbi ungetrübtfroh, heimelig und ge-
biegen.

Unnötig zn sagen, daß Tang und Sang, Lebkuchen-
zwirbeler und Kasperli, Rutschbahn und Chilbiphotograph
den üblichen Rahmen bildeten, der leicht auch anderswo
zu treffen ist.

Eigenartig aber und der freudigsten Bewunderung wert
war das farbenfrohe, lustigbewegte Chilbioöltleiü selber, das
sich in den schönen Räumen des Kasinos zueinander fand
und mit seinen nah an tausend in den heimischen Trachten
gekleideten Gestalten eine seltene Augenweide bot.

Kein Wunder, daß auf allen Gesichtern der Ausdruck
heitersten, gegenseitigen Wohlgefallens und ungekünstelter
Freude lag. Kein Wunder, daß sich da und dort Sennen-
grüpplein bildeten, die ihrem Empfinden in urwüchsigen
Liedern und kräftigen Jodlern Gestalt verliehen, nicht an-
ders als wie es die sonnbraunen Alpburschen tun. Manch
einem mag dabei als hurtiges Momentbild ein kleines Aus-
schnittchen aus frohen Jugendtagen vor die Seele gestiegen
sein: Bergdorfet dort und dort, rasenweiches Alpläger, drin
kräftige Schwinger, ein Kreis von Zuschauern, darunter
liebe Bekannte. Denn viele, die zum Feste gekommen, wuch-
sen droben in den Bergen, draußen auf den Dörfern heran,
und danken ihrer Heimat einen reichen Schatz froher Er-
innerungen. Nichts ist natürlicher, als daß sie, Männer und
Frauen, sich in ihrer Landestracht zum Feste schmückten und
als Oberhasler, Simmentaler, Saaner, Euggisberger. Em-
mentaler, Appenzeller, Unterwaldner und Walliser aufrückten,
dazu gesellten sich die typischen Vertreter und Vertreterinnen
aus dem sonnigen Rebgelände, dem reichen Bauernstand
des Hügellandes, dem wohlhabendschlichten Bürgertum der
Städte.

Und damit wuchs die Chilbi über ihren engbegrenzten
Raum hinaus zu einem Trachtenfest im besten Sinn des

Wortes, dem die beglückende Stimmung eine? warmen

kergchiibi der Sektion Kern des S. N c. IlNiot. N. -veinet, kern
Ziminentaier îUiule mit altem Kernerbauer von tkw,

Heimatgefühles vom ersten bis zum letzten Augenblick die
schönste Harmonie verlieh.

Berglerchilbi.
Von Alfred Huggenberger.

Die Bergler sind auch keine Asketen;
Sie tun ja hart mit Werken und Beten,
Sie müssen, was not an Erdendingen,
Mit Nöten dem Berg und dem Winter abringen,
Ihr Leben ist kein Poetenidyll,
Aber sie lieben es zäh und still.

Sie lieben der Heimstatt armen Frieden,
Die kleinen Sorgen, gottbeschieden,
Den Berg mit seinen Felsentürmen,
Der sie vernichten kann und schirmen.
Sie lieben des Föhnsturms wildes Werben,
Sie lieben den Frühling, seinen Erben,
Den Somnier, der den Firn bezwingt
Und ihnen Brot und Freude bringt.

Die Bergler sind nicht zum Lachen geboren,
Ihre Seelen sind dem Ernst verschworen;
Doch wenn die Lust mal ihr Tüchlein schwenkt.

Ein Tag, ein Tag ist jedem geschenkt.

Einmal im Jahr will das Leben sein Recht,
Kein Strohgeflacker, die Sehnsucht ist echt.

Sie schmücken sich in den verschwiegenen Stuben,
Krauszöpfige Maidtlein, gebräunte Buben.
Manch buntes Mieder ist schier zu enge.
Kettlein, Spangen, Silbergehänge.
Kein Trug, der Flitter ist Ehrengut,
Ererbt, erworben mit Schweiß und Blut.

Den Veranstaltern und unermüdlichen Organisatoren
gebührt der beste Dank. Aber auch all den freundlichen Be-
kannten und Unbekannten überall im Lande herum, die ihre

kergchiibi der Sektion kern des S N, g stN)ot, N. veinet. iZern.I

kerner VVerktsgstrschten.

zum Teil höchst selten gewordenen Trachten bereitwillig zur
Verfügung stellten und damit das schöne Fest ermöglichten.

-D
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